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28 DIE BERNER WOCHE

Die Bergioelt des Brossen St. Bernhard.

Der große St. Bernljarb unb fein fjofpiz.
Sri biefen Jagen ber fiaminenungtücte — fein Jag

faft pergebt, ohne bah bie 3eitungen non oerfcbiitteten SFt=

fabrern, Sotbatenpatrouilten unb Sdjmugglerïotonnen 3U

berieten hätten — gebenten mir gerne ber tapfern ©löncbe
auf bem St. ©ernbarb unb ihrer brauen <$unbe, bie ibr
Sehen ber ftillen ©ergeinfamteit unb bem Dienfte ber bung*
rigen, müben unb gefabrbebrobten SCRitmenfrftert geroibmet
baben. ' M ;

i
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3n geroöbnlicben 3eiten finb bie ©ergpäffe unb ift
auch ber St. ©ernbarb in ben fcbneerei*
eben 2Bintermonaten einfam unb oertaffen
unb nur roenige Jouriften roagen bie lange,
mfibfelige unb gefabroolie 9?eife über ben
©ab hinüber ins ©oftatat ober herüber aus
Italien in bas ©alée b'Gntremonts bes
Hantons SBallis. Diefes 3abr aber finb
bie meiften bofpiäberoacbten ©ergpäffe, bie
nach Stalien hinabführen oon unferen
Sibroeiäerfolbaten befebt. ©s finb bie treuen
©orpoften, bie in Sturm unb Sdfneetreiben,
in 5Räffe unb Hätte ba oben in menfeben*
oertaffener ©infamfeit ©3acbe halten. Schon
um biefer ©orftettung mitten begeben mir
uns beute gerne in ©ebanfen hinauf auf
bie tatten Söben bes St. ©ernbarb unb
befcfjäftigen uns mit ber ©efd)id)te biefes
roeltberübmten ©Ipenüberganges unb feines
S>ofpi3es, unb Iajfen uns oom Sehen unb
Jreiben ber ©löncbe unb ihrer Sunbe er*
3äblen.

Der ©rofee St. ©ernbarb, römifd)
©tons ©oeninus, fpäter ©ions 3oois (3u=
piterburg), fptett in ber ©efd)id)tc ber ©1=

penpöffer febon in uralten 3eiten als ©Ipen*
Übergang eine bemorvagettbc ©olle. Die

Helten unb ©allier finb jroifdjen 388 unb 225 oor ©br.
mehrfach über biefen ©ab nach Italien oorgebrungen; fi*
cher ift, bafî Srennus, ber ©roherer ©orns, biefen SBeg

genommen bat. hingegen bat ber ©rofee St. ©ernbarb
bie ©bre, Cannibals berühmtem 3ug über bie ©Ipen ge*
bient 3U haben, bem Hieinen St. ©ernbarb, bem ©ruber*
pah in ben ©rajifeben ©Ipen (3mif<ben ©oftatat unb Ja*
rantaifetal) abtreten müffen. Die ©ömer haben fpäter ihre
grohe êeeresftrahe oon ©lebiotanum (©laitanb) über ©u*

Fremdenzimmer im Bospiz des Grossen St. Bernhard.
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vie kergwelt des Srossen St. kernhsrd.

ver grosse 5t. Bernhard und sein ssospj?.

In diesen Tagen der Lawinenunglücke — kein Tag
fast vergeht, ohne dah die Zeitungen von verschütteten Ski-
fahrern, Soldatenpatrouillen und Schmugglsrkolonnen zu
berichten hätten — gedenken wir gerne der tapfern Mönche
auf dem St. Bernhard und ihrer braven Hunde, die ihr
Leben der stillen Bergeinsamkeit und dem Dienste der hung-
rigen, müden und gefahrbedrohten Mitmenschen gewidmet
haben. ^

5

i
i i

In gewöhnlichen Zeiten sind die Bergpässe und ist
auch der St. Bernhard in den schneerei-
chen Wintermonaten einsam und verlassen
und nur wenige Touristen wagen die lange,
mühselige und gefahrvolle Reise über den
Pah hinüber ins Aostatal oder herüber aus
Italien in das Valêe d'Entremonts des
Kantons Wallis. Dieses Jahr aber sind
die meisten hospizbewachten Bergpässe, die
nach Italien hinabführen von unseren
Schweizersoldaten beseht. Es sind die treuen
Vorposten, die in Sturm und Schneetreiben,
in Nässe und Kälte da oben in menschen-
verlassener Einsamkeit Wache halten. Schon
um dieser Vorstellung willen begeben wir
uns heute gerne in Gedanken hinauf auf
die kalten Höhen des St. Bernhard und
beschäftigen uns mit der Geschichte dieses
weltberühmten Alpenüberganges und seines
Hospizes, und lassen uns vom Leben und
Treiben der Mönche und ihrer Hunde er-
zählen.

Der Grohe St. Bernhard, römisch
Mons Poeninus, später Mons Jovis (Ju-
piterburg), spielt in der Geschichte der Al-
penvölker schon in uralten Zeiten als Alpen-
Übergang eine hervorragende Rolle. Die

Kelten und Gallier sind zwischen 338 und 225 vor Chr.
mehrfach über diesen Pah nach Italien vorgedrungen: si'
cher ist, dah Brennus, der Eroberer Roms, diesen Weg
genommen hat. Hingegen hat der Erohe St. Bernhard
die Ehre, Hannibals berühmtem Zug über die Alpen ge-
dient zu haben, dem Kleinen St. Bernhard, dem Bruder-
pah in den Grafischen Alpen (zwischen Aostatal und Ta-
rantaisetal) abtreten müssen. Die Römer haben später ihre
grohe Heeresstrahe von Mediolanum (Mailand) über Au-

Sremdenrimmer im üospi? des Srossen St, kernhsrd.



IN WORT UND BILD

^ûetoria ($lofta) nad) ©ioiscum
(©iois) unb Aoenticum (Apendjes) ba bin»
über geführt. Aod) beute 3eugen bie Heber»
tefte eines 3upitertempels unb eines römi»
f<ben ôofpttiums (Sdjub» unb ©afthaus)
Don ber einftigen boben ©ebeutung biefes
Alpenpaffes 3m: Aömer3eit. 3n biefe 3eit
3uriid reicht alfo aud) bie ©efd)id)te bes
iehigen ôofpi3es, ber £ofpi3e überhaupt;
benn es roar eine Äulturerfinbung ber Aö=
mer, ihre Seeresftrahen an ben menfdjen»
armen Stellen, roie bie ©abhöben folcbe
barftellen, mit Untertunftsbäufern 3U oer»
fepen, roo bie Aeifenben alle möglichen ©r=
Iethterungen auf ihrer miibfeligen Serg»
t^rl+ ^fahren. Das gegenroärtige Sofpis
beftht eine berühmte Sammlung non Alter»
tumern, herrübrenb non Ausgrabungen unb
|unben: ïelttfcbe, galltfcfte unb römifhe
a.« \ 6ron3ene ©otiotafeln, Sdimudfa»

4t ®^raud)sgegenftänbe aller Art.
r ç

' Mittelalter aisbann fab bie nie»
nunttfdjen unb beut]eben Könige mit

jbren Segleitern unb Seeren über ben ©ro= Das Denkmal des
ben St. ©ernbarb nach Statten 3ieben sur
Hatfertrönung nach Aom. Heber biefen Sab roanberten
uud) bie 3abIIofen ©ilgerfdjaren, bie 3ur ©roigen Stabt
roallfahrteten. Unsäblige mübe ©ilger haben in ben
Ddjuhbäufern längs bes ASeges unb fpäter in bem itlofter
ber St. ©ernbarbs=©tönd)e Untertunft unb Verpflegung
gefunben. Unb roieber grob ijft bie 3abl ber hoben ©eift»
lieben, bie hinüber unb herüber geftiegen finb unb bei
ben So)pi3mönd)en gaftlid) beroirtet unb beherbergt tour»
ben; biefe Datfad)en_ finb pietätooll unb fleißig aufge»
jeidfnet toorbert, unb ein ®efdiid)t§forfd)er finbet hierüber beim
gelehrten ©ibliotbefat be§ SofpijcS intereffante Unterhaltung

Das Innere der Klosterkirche ant dem Grossen St. Bernhard.

in der Schlacht bei IParengo am 16. Juni 1800 gefallenen französischen
6enerals Daissaix in der Klosterkirche des fiospiz.

Sien Uebergang oon ber römifch=heibnifchen ©aftfreunb»
fdjaft bes römifchen ^ofpgiums 3ur mittelalterlid)=d)rifttt=
djen bes St. ©ernbarb»iUofters oermittelte eine ©eriobe
ber Unfultur: '3m 3ahre 930 roaren bie Sara3enert ins
SBallis eingebrungen, raubenb unb oerroüftenb unb hatten
ben Vertehr über ben ©ah pernichtet, bas .Çiofpis perbrannt
unb eine Aäuberoefte in ber Sähe angelegt, oon ber ber

©erg ben Aamen „Le Mont du Diable" (Deufelsberg) er»

hielt. Da tarn ©ernbarb oon ©îentbon ,ein faoopifcher
©beimann, ber im 5tlofter non Aofta bem Dienfte ©ottes
oblag mit bem heiligen ASillen in fich auf ben ©erg, tjier
bie dfriftliche fiiebe über ben heibnifihen £>ah triumphieren
3U laffen. Die fiegenbe er3ählt oon feinem Rampfe mit
ben Sara3enen, in bem er burdj bie göttlidjen SBaffen bes

©eiftes gefiegt habe. Die ©rünbung bes St. ©ernbarb»
Mlofters lann burd) bie ©efd)id)tsforfd)ung nidjt genau
batiert roerben, fie mag um bas 3abr 1000 herum ftatt»
gefunben haben. Das dfriftlidje £>ofpi3 auf bem alten 3o=
oisberg tourbe bas ©îutterinftitut all ber oielen St. ©ern»
l;arb»&Iöfter auf ben Alpenpäffen, beren ©löndje ben )5er»
berge» unb Aettungsbienft heute nod) fid) 3ur fiebensauf»
gäbe machen. Die erfte Hrlunbe, bie bem ©ah ben Aamen
bes ©rohen St. ©ernbarb beilegt, ftammt aus 1149, aber
fd;on 100 3ahre früher rourben bie ©tönebe ermähnt, bie
hier in einem Slofter 3ufammenlebten.

Aud) bie neu3eitlid)e ©efd)id)te bes 3Iofters unb bes

©affcs ift mit ber 2Beltgefd)id)te eng oertnüpft .Uns Sd)toei=
3er intereffiert, bah 1472 bie lombarbifdjen £ilfStruppen
karls bes 3ül)nen ben ©rohen St. ©ernbarb überfchritten.
©rohe ©ebeutung beïam ber ©ah 3U Aapoleons 3eiten.
3roifd)en ben 3ahren 1788 unb 1800 3ogen 3al)Ireid)e fran»
3öfifche ©eneräle mit insgefamt 200,000 Solbaten hin»
über nad) Statten. Aapoleon felbft überfd)ritt ben ©rohen
St. ©ernbarb am 15. — 21. ©lai 1800 mit einer Armee
oon 40,000 ©tann. 3m Stotel bu Déjeuner be Aapoleon in
Sourg=St. ©ierre geigt man heute nod) bas 3immer, in
bem ber gelbtjerr gefrühftüdt unb ben Seffel, in bem er
©Iah genommen hat.

Die Seiftung Aapoleons muh nidjt nad) ben heutigen
©erhältniffen bemeffen roerben. Der ehemalige Saumpfab
ift feither 3u einer bequemen fffahrftrahe ausgebaut roor»
ben. 3m 3ahre 1893 roarb bie SBallifer Seite, 1905
erft bie itatienifdje Seite fertig. fheute böte ein löeeres»
Übergang bem befferen SBege entfpredjenb oiel roeniger
Schroierigtciten. '(Sdjluh folgt.)
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Praetoria (Aosta) nach Viviscum
(Vivis) und Aventicum (Avenches) da hin-
über geführt. Noch heute zeugen die Ueber-
reste eines Jupitertempels und eines römi-
schen Hospiziums (Schutz- und Gasthaus)
von der einstigen hohen Bedeutung dieses
Alpenpasses zur Römerzeit. In diese Zeit
zurück reicht also auch die Geschichte des
jetzigen Hospizes, der Hospize überhaupt,-
denn es war eine Kulturerfindung der Rö-
mer, ihre Heeresstratzen an den menschen-
armen Stellen, wie die Patzhöhen solche
darstellen, mit Unterkunftshäusern zu ver-
sehen, wo die Reisenden alle möglichen Er-
leichterungen auf ihrer mühseligen Berg-

erfuhren Das gegenwärtige Hospiz
besitzt eine berühmte Sammlung von Alter-
tumern. herrührend von Ausgrabungen und
Fundeni keltische, gallisch» und römische
Punzen bronzene Votivtafeln. Schmucksa-

Aàauchsgegenstânde aller Art.
<

as Mittelalter alsdann sah die vie-
fränkischen und deutschen Könige mit

lhren Begleitern und Heeren über den Gro- bas venkmai des
tzen St. Bernhard nach Italien ziehen zur
Kaperkrönung nach Rom. Ueber diesen Patz wanderten
auch die zahllosen Pilgerscharen, die zur Ewigen Stadt
mallfahrteten. Unzählige müde Pilger haben in den
Schutzhäusern längs des Weges und später in dem Kloster
her St. Bernhards-Mönche Unterkunft und Verpflegung
gefunden. Und wieder grotz ist die Zahl der hohen Geist-
lichen, die hinüber und herüber gestiegen sind und bei
den Hospizmönchen gastlich bewirtet und beherbergt wur-
den: diese Tatsachen sind pietätvoll und fleitzig aufge-
zeichnet worden, und ein Geschichtsforscher findet hierüber beim
gelehrten Bibliothekar des Hospizes interessante Unterhaltung

vas innere der Klosterkirche ant ao,» «rossen St. iZernpard

in der Schiächt bei INarengo am IS. Zuni 18SS gefallenen frsnîôsìschîn
Senerals vaissaix in der Klosterkirche des ltospir.

Den Uebergang von der römisch-heidnischen Gastfreund-
schaft des römischen Hospiziums zur mittelalterlich-christli-
chen des St. Bernhard-Klosters vermittelte eine Periode
der Unkultur: Im Jahre 930 waren die Sarazenen ins
Wallis eingedrungen, raubend und verwüstend und hatten
den Verkehr über den Patz vernichtet, das Hospiz verbrannt
und eine Räuberveste in der Höhe angelegt, von der der

Berg den Namen „be lVlont äu viable" (Teufelsberg) er-
hielt. Da kam Bernhard von Menthon ,ein savopischer

Edelmann, der im Kloster von Aosta dem Dienste Gottes
oblag mit dem heiligen Willen in sich auf den Berg, hier
die christliche Liebs über den heidnischen Hatz triumphieren
zu lassen. Die Legende erzählt von seinem Kampfe Mit
den Sarazenen, in dem er durch die göttlichen Waffen des

Geistes gesiegt habe. Die Gründung des St. Bernhard-
Klosters kann durch die Geschichtsforschung nicht genau
datiert werden, sie mag um das Jahr 1090 herum statt-
gefunden haben. Das christliche Hospiz auf dem alten Jo-
visberg wurde das Mutterinstitut all der vielen St. Bern-
Hard-Klöster auf den Alpenpässen, deren Mönche den Her-
berge- und Rettungsdienst heute noch sich zur Lebensauf-
gäbe machen. Die erste Urkunde, die dem Patz den Namen
des Trotzen St. Bernhard beilegt, stammt aus 1149, aber
schon 190 Jahre früher wurden die Mönche erwähnt, die
hier in einem Klostsr zusammenlebten.

Auch die neuzeitliche Geschichte des Klosters und des
Passes ist mit der Weltgeschichte eng verknüpft .Uns Schwei-
zer interessiert, datz 1472 die lombardischen Hilfstruppen
Karls des Kühnen den Trotzen St. Bernhard überschritten.
Grotze Bedeutung bekam der Patz zu Napoleons Zeiten.
Zwischen den Jahren 1738 und 1899 zogen zahlreiche fran-
zösische Generäle mit insgesamt 299,999 Soldaten hin-
über nach Italien. Napoleon selbst überschritt den Grotzen
St. Bernhard am 15.-21. Mai 1399 mit einer Armee
von 49,999 Mann. Im Hotel du Dejeuner de Napoléon in
Bourg-St. Pierre zeigt man heute noch das Zimmer, in
dem der Feldherr gefrühstückt und den Sessel, in dem er
Platz genommen hat.

Die Leistung Napoleons mutz nicht nach den heutigen
Verhältnissen bemessen werden. Der ehemalige Saumpfad
ist seither zu einer bequemen Fahrstratze ausgebaut wor-
den. Im Jahre 1893 ward die Walliser Seite, 1995
erst die italienische Seite fertig. Heute böte ein Heeres-
Übergang dem besseren Wege entsprechend viel weniger
Schwierigkeiten. (Schlutz folgt.)
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